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19.SonntaQ im Jahreskreis 

AUFS UFER SCHAUEN 
1i Nach der ~1nderbaren BrotvermehrunQ Jesu fuhren die Anostel bei 
'. Nacht üb17r den . See. Hohe Wellen schiuQen an das Boot. Sl.e brachten 
'' abei- keine Gefahr. Da kam ihnen Jesus;auf dem Wasser i;rehendr ent 22-
. · gen. De.r ~-r.::iqemutige Petrus stieg aus dem Boot, um Christus auf den 
1 ' Wellen z.11 . begegnen. Doch als die hohen Wellen ihn ins Schwanken und 
! 1 Wanken brn chte~ befiel ihn der Zweifel,ob der Ent2egenkommende 
l 1 wirklich der Meister sei. Sofort be2ann er zu sinken · und rief: "Herr, 
. · rette mich !"Tadelnd sorach Jesus: "Du KleinQläubüzer 1 warum hast du 
i l l! ezweifi:>l t ?" . .. - -

\~ir alle ~i tzen im Boot auf der Reise durch das Lebensmeer, Solan­
ge alles nach unseren Wünschen g~ht und wir Qefahrlos dahinsegeln, 
ist unserP Stimmung "in floribus".Das ändert sic:h radikal.wenn 
sich unsPren Wünsc~en und Plänen Hindernisse wie große Wellen ent­
ge genstellen. Die bisherige Zuversicht verwandelt sich in auä! en­
den Zweifel ~ob das Ziel .auf das unser Kurs aus~erichtet ist, . . 

i J auch wir l<l i;.h existiert~ Der zweifelnde Mensch Qleicht dem"Flie 13 en-
11 den Holl~nder'.'in der Ooer WaQners .. Es ist eben so:Mut und Ent­

schlossPnheit brinQen den Me~schen voran 1 aber Zweifel hemmen i hn 
und stür~Pn wie Ge~enwellen auf ihn ein.Der zweifelnde Mensch ver­

f i liert dj p Tatkraft. 
Im Erd2eschoss eines vielstöckigen Hotels brach ein Feuer aus,das 

i sich schr:•=-11 die Stockwerke emoorfraß. Ein Mann im obersten Stock 
bemerktP erst den Brand,als ihm bereits alle Fluchtwe2e nach ab­
wärts durch das Feuer versoerrt waren.Nun riss er das Zimmerfen­

,., ster auf und suchte nach einer Feuerleiter, Der Rauch versoerrte 
11 ihm iede Sicht.Da hörte er im Prasseln und Krechen des Feuersei­
: i ne Stirm:n'? die ihm zurief: "Sorin2en Sie! "Er hörte auch etwas von . 
' ' einem Snr/m2tuch .Was tun? Er oben,unten ein mörderisches Konfstein­

oflaste:;.. da~wischen nuellender Rauch. Er zä\:zerte 1 Zweifel stie2en 
f l in ihm a~f:"Narrt mich die HoffnunQ - oder war das eine wirkliche 

Stimme? F.::ills es eine Stimme war - habe ich sie richtig verstan­
den? FalJs ich richtig verstanden habe - s a gt die Stimme die Wahr­
heit? FAlls sie dieWährheit sagt - meint sie mich?"Das ist die 
Situati nn des Zweiflers.Zweifel hat noch keinen Menschen gerettet. 

Wir alle sind dazu berufen Mitqlieder des ewi2en Reiches 

Gottes 7U werden.das uns Christus mit einleuchtenden Parabeln Qe­
schildPrt hat und uns aufmuntert,mutig und entschloss en die 
Lebensf~hrt dorthin anzutreten.Nur ist es keine Vergnlilrnngsreise. 
sondern Pine Fahrt durch Stürme mit Gegenwellen. Es ka nn fü r uns 
sogar ei!"'P 11Kreuzfahrt"werden,aber der kreuztragende Chr i stus 
geht uns voran.Viele scheuen davor zurück .Zweifel s t eigen in ihnen 
auf ,ob Christus wirklich der Sohn Gottes ist 1 ob er die Wunderz~i­
chen vol~rRcht hat und ob seinen Worten Glauben zu schenken sei. 
Zweifel zPrna2en Mut und Entschlossenheit.Was ist da zu tun? 
Ganz einfach:Den eingeschla2enen Weg mutig fortsetzen!Nur so 
können lehmende Zweifel besiegt werden.Dazu ermahnt uns Chr i stus 
(Joh-ev.7 , 17):"Wer bereit i st~den Willen Gottes zutun 11ürd erken­
nen.ob d"ii::>se Lehre von C.ott kommt!"Wer am Wasserrand stehen bleibt 
und zweifPlt 1 ob das Wasser ihn tra2en kann,bririgt nicht de~ Mut 
auf 1 ins W9sser zu springen.Wer nicht bereit ist,für seine Uber­
zeugunP Onfer zu brin2en,wird sie verlieren.Nur durch das Aus9ro­
bieren~k:=i~n der Mensch lebenswerte erkennen;mit bloßem Gegrübel 
gelinet rlRs nicht . Das erkannte sogar Rousseau,der kei n vorbild­
licher l.1-irist war und sa2te:"Erhalte deine Seele ste ts in einem 
solchen ~istand,dass sie-wünschen kann,es gebe einen Gott,und 
du wirst :i.ie an dieser Wahrheit zweifeln!"Wie wahr ist doch das 
Sorich1,r0rt:: "Probieren 2eht übers Studieren!" 
Ohne Mut nnd Entschlos~enheit hätte Kolumbus nie die Neue Welt 
entdeckt Ohne diese tatkräftigen Eiuenschaf t en werden wir nie in 
Gottes"~To11p Welt"2elan2en.Soliten uns Zweifel !'lla>? en,hande ln wi :r 
doch wiP ~i::>r Fors~hun2~reisende Barin2 Gould.Reitend durchouerte 
er einen -r p·i.ßenden Strom. Die wilden Strudel ringsum ma chten ihn 
schwinciliq nrid er war in Gefahr vom Pferd zu stürzen.Da rie f ihm 
der Rei~-=führer zu:"Aufs Ufer schauen , aufs Uf er!"Er t a t es und 
erreichti::> das Ufer. - Handeln auch wir so.Sollten wir im schä ume n­
den Lebe".sstrom durch Zweifel schwindli2 werden,schauen wir auf 
das Heil vprhe ißende Ufer des Reiches G; t tes.So wird unser e Le­
bensrei s9 rlas Ziel 2ut erreichen . 

lgnaz Be,nhard Fischer . 
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21.SonntRg im Jahreskreis 

SCHLÜSSELTRÄGER 
Im tauf P ri'P.r Zeit 2ab es viele Machtträger r die unumschränkt qe­
herrscht haben.Sie wollten die errungene Macht auch an ihre Nach­
kommen VP.rerben.So entstanden die vererbten Königsdvnastien der 
Stuarts ;n Englandr der Capetin2er in Frankreich Ünd der Habsbnr­
!?.er in De11tschland.Aber nichts hält ewig.Ihre Macht fand ein Ende. 
Ihre NamPn sind nur noch in Geschichtebüchern zu finden.Manchen 
wurden StRndbildererrichtet.Der Römer sa2t:"Sic transit 2loria mun­
di!So vPr~eht die Herrlichkeit dieser Welt!" 
Einer abPr macht eine erstaunliche Ausnahme:Der Anostel Petrus. 
Er war kein gekröntes Raunt und auch kein berühmter Heerführer. 
Auf ihn ;;ihpr gründete Jesus ein Reich;dem er bis ans Ende aller 
Zeiten DR11er verbürqt hat.Er snrach zu Petrus das bedeutun2svoll­
ste Wort ~Pr Macht2eschichte:"Du bist Petrusrund auf diesen Felsen 
werde irh meine Kirche· bauen"und die Mächte der Unterwelt werden 
sie nicht überwältigen.Ich werde dir die Schlüssel des Himmel­
reichs ~phpn:was du auf Erden binden wirstrdas wird auch im Him­
mel 2eb11'!r1en sein.und was du auf Erden lösen wirstrdas wird auch 
im HimmP] ~elöst sein!"Welch ' eine Afachtfülle!Auch die mächti2sten 
Kaiser unrl Diktatoren konnten ihre Herrschaft nur innerhalb ihres 
MachtbP:"."?ir.hes ausüben.Dem Anostel Petrus wurde eine Machtfülle 
verheiRen,die sich nicht nur bis ans Ende des Erdkreises auswir­
ken wird,sondern sogar bis in den Himmel reicht.Es ist aber keine 
oolitisrhp oder militärische.sondern eine 2eisti2-religiöse Macht. 

Wer war dieser Mann.der zu so einer die Erde überragenden 
Macht erw~hlt wurde? Er war kein Königssohnrkein Erbe berühmter 
AdelsgPsrhlechter.sondern ein armer Fischer am See Genesareth .. der 
von der H~nrl in den Mund lebte.Er besaß keine Schulbildun2 und 
hatte ai1r:h keine Vorbildun2 für so ein außer2ewöhnliches Amt.Von 
Natur a11s war er hitzig;unüberlegt.im Handeln oft schneller als im 
Denken .nPnnoch erwählte Christus ihn,auf den er seine Kirche bauen 
wolle unrl mRchte ihn zum Schlüsselträ2er des Reiches Gottes auf 
Erden . W~r er dazu Qeeignet? Schon bei der ersten ernsten Probe ver­
sagte er und verleugnete seinen Herrn und Meister.Dennoch hielt 
Christ115 ::m ihm fest. Dadurch wurde er zum Felsen der Kirche Christi. 
Doch das 1·r11rde er nicht durch nersönliche überra2ende Ei2en schaf­
ten 1 sondPrn einziQ und allein durch die Gnade Gottes. 

Wenn Gott heweisen will,dass ein Werk Ihn allein zum Urheber hat. 
so erwählt Er sich Mens~hen zu Werkzeugen.die - menschlich betrach­
tet - die"'"'r Aufgabe überhaunt nicht qewachsen sind.So wird offen­
bar.dass rlie Werke,die sie vollbringen.nicht Früchte ihrer per­
sönlichen Begabun2 und Genialität sind,sondern dass Gott sie als 
seine WPrkzeÜge gebrauchttum seine Heilsnläne zu verwirklichen. 
Der Aoostal Petrus ist das überzeu2endste Beisniel dafür.Aus einem 
einfa~hen,ohne Schulbildun2 heran2ewachsenen Mann mit labilem 
CharaktP.r,w11rde ein unersc~ütterlicher Fels.Ein solches Werk kann 
nur Gott 211m Urheber haben. 
Petrus stRrb den Märtvrertod am Kreuz.Er hatte keine Familiendvna­
stie 12e~riindet ,.an die er die Schlüsselgewalt weiter vererben konn­
te. Sein~ ?67 Nachfolger stammten aus mehreren Nationen und ver­
schiedPnP.n Kulturkreisen.Bis zum Kaiser Konstantin starben fast 
alle Pei::r-11snachfol2er den Märtvrertod.Es qab unter ihnen macht­
bewusste Männer:Le; I.,Gre2or VII .. Innozenz III.:Große Gelehrte: 
Gre2or d~r Große.Benedikt iIV.rBenedikt XVI.:Heilige: Leo IX .. 
Pius V., Pins X. ,Johannes XXIII. Es gab unter ihnen au~h große Sün­
der: JoRnnes XII-~Innozenz VIII .. Alexander VI. 13ines'abpr muss man 
diesen SchRndnachfol2ern zu2ute halten.Trotz ihres sündhaften Le­
bens7hiPlten diese S~hlüsselträger an der Lehre der Kirche fest .­
versucht~n nicht sie zu verwässe~n1,obwohl diese Lehrerdie sie be­
hüteten ,ihr eigenes Leben verurteilte.Gott ließ auch solche Petrus­
nachfo1g~r zu,um zu beweisen.dass seine Kirche weder von außen 
überwäl~jot.noch von innen aus2ehöhlt werden kann. 
Es ist ü1~ßP~st wichtig rdass die Schlüsselträger ihr Amt "auch 
weiterh:.in treu und sorgfältig verwalten.Ansonsten würde das Erbe 
Christi i~ sroße Gefahr geraten.Der englische Schriftsteller Hu~h 
Benson 3i.ht uns dazu einen aufschlussreichen Anschauungsunter­
richt: "Als ich in Oxford noch Student war , fand ich oft in einem 
Lesesa:=il. 7.ehn Männer aus einer Nation mit zehn verschiedenen Re­
li2ionP~ ;als ich s~äter in Rom war,fand ich in einem Lesesaal 
des Vatil<;;ins oft zehn Männer aus zehn Nationen mit einer Reli2ion!' 
Wie Gott dem ersten Schlüsselträ2er der Kirche beistand.so mö2e 
Er allen PP.trusnachfolgern beistehen,damit sie die 2eistig-reli­
giöse Sr!:.J iissel2ewal t zu unserem Heil l?:Ut verwalten. 

Ignez b~~~hRrd Fischer 
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